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„Und dann hat sich einfach alles gedreht“ 

– Inklusion für Schüler:innen im Übergang Schule/Beruf?

Vortrag Jahrestagung Räume und Grenzen der Inklusion: 

Interdisziplinäre Forschungsergebnisse

Kirsten Rusert und Prof.in Dr.in Margit Stein
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Teilhabe durch Ausbildung und Berufsorientierung von Geflüchteten

2

Projekt SKM Soziales Kompetenztraining für
Auszubildende und Mediationstraining für
Ausbilder*innen (02/2019-02/2020; BMWK) und

Projekt ISK Inklusion durch Soziale
Kompetenzförderung von Schüler*innen für den
Start ins Berufsleben der Werkstatt

„Digitalisierung in inklusiven Settings“ im Projekt

Bridges II (01/2020-12/2022; BMBF).
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Ausgangslage: strukturelle Benachteiligung für zugewanderte Jugendliche 

in der dualen Berufsausbildung in Deutschland

• Einmündungschancen begrenzt auch bei gleichen Voraussetzungen (BIBB 2022: 296)

• schwieriger Anschluss an den Arbeitsmarkt, aber auch: Pragmatismus bei der 

Berufswahl auch bei evtl. bestehenden Chancen (vgl. Rusert/Kart/Stein 2022; Wehking 2020)

(Berichtsjahr 2020; duale

Berufsausbildung)

Deutsche 

Staatsangehörigkeit

Nichtdeutsche 

Staatsangehörigkeit
Quelle

Vorzeitige Auflösung 24,0% 33,2% BMBF 2022: 91

Erfolgreiche Prüfung 93,5% 81,5% BIBB 2022: 153

Anteil Erstabsolvent*innnen 39,5% 16,9% BIBB 2022: 165

Bei interessenbezogener Ausbildung „steigt die Wahrscheinlichkeit eines erfolgreichen 

Abschlusses der ersten Ausbildung um 9% (duales System)“ 

(Anm: keine Differenzierung nach Staatsangehörigkeit; Autor*innengruppe Bildungsberichterstattung 2022: 182)
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Definition von Inklusion im Projekt

„Inklusion bezeichnet Basiswerte der Gesellschaft: Partizipation ist ein

Menschenrecht. Alle Menschen werden in ihrer Vielfalt und Individualität

wahrgenommen, angenommen und wertgeschätzt. Die Vielfalt wird als

Ressource wahrgenommen. Bezogen auf Bildung in der Schule und

dort speziell im Unterricht bedeutet für uns Inklusion, auf Bedürfnisse

von Gesellschaft und Individuen einzugehen sowie individuelle

Lernvoraussetzungen zu erkennen, zu berücksichtigen und

dementsprechend zu fördern. Individualisierung und Gemeinschaft sind

dabei gleichermaßen wichtig.“ (Baumert/Vierbuchen et al., 2020: 526f.).
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Soziodemographischer Überblick über die Stichprobe

zusätzlich: 10 Interviews mit Berufsstarter*innen, 6 Interviews mit Berufsberatenden, 6 

Interviews mit Ausbilder*innen, Workshops und Reallabor mit Praxispartner*innen
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Arbeitsmarktintegration versus Arbeitsmarktinklusion

Arbeitsmarktintegration für Ausbildungssuchende

➢ Vermittlung in Ausbildung

Arbeitsmarktinklusion

unter Berücksichtigung von

individuellen Ressourcen und

Biografien sowie der äußeren

Gegebenheiten ist es jungen

Menschen mit Fluchterfahrung

möglich, ihre Chancen zu erkennen

und ein eigenes Lebensmodell wählen

zu können (vgl. Stiglitz/Sen/Fitoussi 2009).
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Sozialer Kontext
• Bleibeperspektive
• Stigma/Rassismus
• ökologische Bedingungen
• gesellschaftlicher Einfluss
• Möglichkeit zur 

Partizipation
• Kontakte zur Aufnahme-

gesellschaft

Persönlicher Kontext
• Wünsche, Erwartungen
• Alter, Geschlecht
• Einfluss der Familie
• Wohnsituation
• Gesundheit/Trauma

Umwandlungsfaktoren
(Conversion Factors)

Ressourcen
(resources)
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Tätigkeiten Bildung
Fähigkeiten

Wissen über Berufe

Ökonomischer Kontext
• verfügbare Mittel 
• Gesundheitssystem
• Infrastruktur/Mobilität
• Zugang zu Bildung, auch: 

Sprachkurse
• digitale Ausstattung
• Anschluss an 

Digitalisierung

Persönliche Ressourcen
• biografischer Hintergrund
• Resilienz
• Erfahrungen
• Netzwerke/Hilfesysteme
• Transnationalität
• Bildungsaspiration

Partizipation

Arbeitsmarktbedingungen
(ökonomischer und sozialer

Kontext)

Rusert, Kart, Stein 2021

Struktureller und 
institutioneller Rassismus)

Capability Set zur Berufswahl von Geflüchteten: steigende Komplexität



07.10.2022 Kirsten Rusert/Margit Stein

Ausbildung als aktive 
Lebensgestaltung (weil…)

entspricht Berufswunsch Orientierungslosigkeit

interessengeleitet 
(wollen)

reaktiv
(müssen)

Möglichkeiten (oft 
unvollständig) antizipiert, 

Ausbildung als Übergang
(um zu…erreichen)

positives Betriebsklima

Wunsch: Weiterarbeiten 
im Beruf und im Betrieb

Wunsch: Weiterarbeiten 
im Beruf

keine Zukunftsplanung, 
vages Vortasten

Pragmatismus: Weiter-
arbeiten im 

Beruf/Betrieb

Ausbildung als Übergang 
(um anzukommen)

Wunsch nach Weiterbildung 
(…weitergehen, nicht mehr auf der Suche sein)

Berufswahl der befragten Auszubildenden: Typisierung



07.10.2022 Kirsten Rusert/Margit Stein

Rafi: fühlt sich sehr wohl und möchte im Betrieb weiterarbeiten, „wenn ich bleiben darf

später.“ In Deutschland „kannst du den Beruf machen, den du möchtest. Du kannst

studieren, du kannst Ausbildung machen. Wenn du arbeiten möchtest, kannst du es hier

finden, aber bei uns in der Heimat, nein. […] Also bis jetzt läuft es sehr gut, was ich

wollte, habe ich auch erreicht. Er möchte sich später zum Meister fortbilden und sich

selbstständig machen, seine „Ziele nacheinander erreichen.“ (IP1).

Ibrar: „Der ist ein interessanter Beruf. Wenn du Sachen von Null baust und auch bei

Montage montierst du Sachen für die großen Maschinen.“ Er findet es gut, „dass die

Arbeit […] Spaß macht. Es macht mi[ch] zufrieden, wenn ich zur Arbeit gehe. Ich habe

Stress zuhause wegen ein paar Sachen, dann gehe ich arbeiten. Das macht Spaß, weißt du.

Dann vergisst du alles, schmeißt alles weg.“ Aufgrund von Konflikten im Betrieb, ist sein

Ziel „meine Ausbildung zu schaffen. […] Ich versuche so schnell wie möglich, alles zu

erreichen und danach einen guten Job zu finden, mit dem ich mein Leben verbessern

kann.“ (IP22).

9

Typ 1 Berufswahl interessengeleitet 
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Zaid dachte, „ich könnte in Deutschland studieren, […] ich hab viel Sachen gedacht, aber 

anderes, umgekehrt.“ Sein Schulabschluss nach der 10. Klasse im Irak wurde nicht 

anerkannt, den Hauptschulabschluss hat nachgeholt. Eigentlich wollte er Maler werden, aber 

„die haben alles abgesagt.“ Über ein Praktikum fand er eine Ausbildungsstelle als Tischler. 

Er hofft, „wenn ich Sprache mehr kann, wenn bisschen mehr üben, dann kriege [ich] bessere 

Chancen.“ Mit besseren Deutschkenntnissen, meint er, „etwas mehr [zu] sein“ und betont: 

„Ich will studieren, bisschen stärker sein.“ (IP13). 

Gibran hätte ohne den Krieg in Syrien dort studiert. „Hätte ich das hingekriegt in diesen 

vier Jahren, dann hätte ich das fertig.“ In Deutschland hat er sich zunächst auf die Sprache 

konzentriert. Nach einer Sprachprüfung hat sein Cousin bei seinem Arbeitgeber nach einer 

Ausbildungsmöglichkeit gefragt. „Und ja, dann hat das geklappt.“ Auf seine Zufriedenheit 

mit der Ausbildung angesprochen, antwortet er: „Ja dann muss das mir ja gefallen.“ Er kann 

sich vorstellen, „vielleicht weiter mit dem Beruf zu lernen. Vielleicht Technikschule oder 

weiter studieren oder (...) keine Ahnung, was mit mir passiert.“ (IP2). 

10

Typ 2a Berufswahl reaktiv: Übergang zu weiterer Bildung 
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Banna hat auf den ersten Blick seine Ausbildungsstelle interessengeleitet gefunden. Zu

seiner Lebensplanung: „Es [Anm.: an die Zukunft denken] stresst. Macht Stress. Ähm, die

Treppe hochsteigen. […] Ich will zuerst wissen, was soll ich machen zuerst [Pause] mach ich

meine Aufgabe, dann schaue ich danach. Ich will nicht von jetzt schauen. […] Ich weiß

nicht, wer kann mir helfen oder wer kann mir erzählen: Kannst du hierhin gehen und fragen

oder kannst du hier.“ „Nach der Ausbildung vielleicht wird meine Sprache ein bisschen

besser. Verstehe ich, was Ausbildung bedeutet, was möchte ich nach der Ausbildung.“

„Dann denken und machen (lacht).“ (IP 19).

Enis möchte „erstmal ein bisschen klarkommen mit alles.“ „Ich bin hier hingekommen und

[…] meine Leben war so und dann hat sich einfach alles gedreht, weißt du? […] Und du bist

in die Mitte und du weißt nicht welche Richtung, willst du lieber dahingehen oder dahin

(lacht).“ Seine Ausbildung ist für Enis „so ein Zwischending.“ „Ich arbeite ja, weil ich Geld

brauche und wenn […] alles erledigt habe und alles ist ruhiger. Dann vielleicht versuche ich

was Anderes zu machen. Was mir gefällt.“ Sich zu orientieren brauche Zeit, die er jetzt nicht

habe (IP17).
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Typ 2b Berufswahl reaktiv: Orientierungslosigkeit überwinden 
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Fachkräftemangel in der Region → Ausbildungsstellen 

Bleibeperspektive, Deutschkenntnisse, Schulabschlüsse, Nachweis über 

Erfahrungen

Akteur:innen: Schüler:innen, Familien, Peers, Lehrkräfte, Beratende der Agentur für Arbeit, 

Ausbildende

Interaktionen: Berufsberatung

Institutionen: Schule, Berufsberatende, Betriebe, Ausländerbehörde, Kammern, Agentur für 

Arbeit 

Strategien: Ausbildungszusage wegen Bleibeperspektive, nach Interesse, nach Passung

Berufswahl

Ausbildungsvertrag
Berufsorientierung

Information über 

Chancen und Hürden  

Zukunftswünsche, 

Zufriedenheit in 

der Ausbildung

Wechselwirkung

Heuristik der Berufswahl
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• Schulabschlüsse im Herkunftsland sowie die Herkunftssprache für bspw. den 
Realschulabschluss werden nicht anerkannt 

• weiterer Schulbesuch ist nach der Vollendung der allgemeinen Schulpflicht voraussetzungsvoll

• Aufenthaltsfragen sowie die Sicherung des Lebensunterhalts als Entscheidungsfaktoren

➢institutioneller Rassismus auf dem Schul- und Ausbildungsmarkt besteht fort 

✓Auszubildende des Typs 1 haben ähnliche Chancen wie autochthone Bewerber*innen, wenn 
sie interessenbezogen einen Engpassberuf erlernen möchten.

✓Auszubildende des Typs 2a nutzen die Ausbildung als Übergang und Möglichkeit für das 
Erreichen ihrer langfristigen Ziele. Ihnen eröffnet die Ausbildung in Engpassberufen damit 
erweiterte Chancen. 

✓Für Auszubildende des Typs 2b kann die Ausbildung unter wertschätzenden 
Arbeitsbedingungen Stabilität in notwendigen Verarbeitungsprozessen des Stressereignisses 
Migration und Flucht anbieten. 

• Auszubildende benannten bei ihrer Berufswahl Glück und Zufall anstelle einer fundierten 
Berufsorientierung als wegbereitend. 
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Fazit: keine Arbeitsmarktinklusion, aber: verbesserte Chancen 
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Beschäftigte der 

Kammern

Reallabor

Berufsberatung/

Ausbildung von 

Migrant*innen

lokale Bildungs-

koordinator*innen       
Lehrkräfte

Sozialpädagog*innen
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Reallabore als ethisch gebundenes Forschungsformat mit „gesellschaftlich

legitimierte[n], ethisch gut begründete[n] und gemeinwohlorientierte[n] Ziele[n].“
(Defila/Di Giulio 2019, 4)

Ausblick: Reallabor zur Berufsorientierung an der Universität Vechta
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Kontakt: 
Kirsten Rusert

kirsten.rusert@uni-vechta.de

VIELEN DANK

FÜR IHRE

AUFMERKSAMKEIT

mailto:Kirsten.rusert@uni-vechta.de
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